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251 Der Weggli-Fritz

Es isch Vieri am Morge gsi. Der Wecker het tschäderet und der Bäckermeischtern Müller het sich no einisch umedräit. Er isch nöd gärn ufgschtande hüt Morge. Geschter z`Abig het er no mit Fründe im Reschtaurant Bäre näbe sinere Bäckerei e paar Gläsli Wy trunke und er isch, will sie so viel z`verzelle gha händ, erscht am Zwölfi z`Nacht is Bett ine gschloffe. Drum isch er hüt Morge au no so müed gsi. 

 Aber er het chönne dänke was er het welle. Er het eifach müesse ufstah, süsch hätte d`Lüt im Dorf ja kei Brot und keini Weggli gha zum Zmorge! Also het er in sin Bart ine gchnurret und het sich afange alegge. Zerscht die wysse Socke, denn die wysse Hose und am Schluss no die wyssi Bäcker-Bluse.

I der Backschtube isch scho Liecht gsi. Der Fredy, der Bäckerlehrling isch hüt früecher i der Backschtube gsi als sin Meischter. 
„ Hesch d`Teigmaschine scho a glah?“ het der Bäckermeischter Müller gfraget.

Der Fredy het übere dütet in Egge. Dört isch scho Mehl, Wasser, Salz und Hefe i der Teig-Knetmaschine drin gläge. I der Teigmaschine sind  d` Knetarme ufe und abe gange und händ s`Mehl und die ander Sache underenand knetet. 
Der Bäckermeischter Müller het zum Fredy gseit:„ Du weisch, mir müesse denn hüt no en Grittibänz bache für s`Meiers. Der chlini Peter het Geburtstag und will der Grittibänz zum z`Mittag! Ich duen en denn vorbereite, musch en denn nur in Backofe tue, wenn mir s`Brot use nähme.“ 
Der Bäckermeischter Müller isch zu der grosse Teigmulde über gange, het der gross Mehlsack ufe glüpft und en rächte Hufe Mehl in d`Back- mulde ine gschüttet. Denn het er Salz und Milch derzue gschüttet und au no Hefe und Zucker. Denn het er no 4 Eier ufgschlage und sie au i s`Mehl ine tue. 
Der Fredy het schnell über glueget und het denn gseit:  „Chef, das git aber meh als ein Grittibänz. Hesch ächt nöd z`viel Mehl dri gschüt- tet?“ 
Der Bäckermeischter Müller het no einisch schnäll noche grächnet. Denn het er der Chopf gschüttlet und sich an d`Schtirne glängt: „ Ich wär geschter besser früehner is Bett als im Bäre no go Wy trinke. Klar, du hesch recht, ich Löli han die doppelti Mängi gnah als es  im Rezept heisst. He nu! Denn mache ich halt no es Teigmannli us em überzählige Teig.“ Der Fredy het dänkt, es sig guet, dass nöd er das gmacht het. Der Chef hätti ihm sicher wieder wüescht gseit, wenn er z`viel Mehl verbrucht hätti.

Wo die beide alli Weggli, Brot und Gipfeli fertig gformet gha händ, isch uf eme grosse Blech uf der Site au no der Grittibänz und en e chli komische Teigmaa bereit gläge zum Bache. Der Fredy het dä Teigmaa e chli genauer aglueget. Dä het aber gar nöd nach eme Grittibänz usgseh. 
„ Du Chef, warum hesch denn däm e so grossi Ohre gmacht?“ het er der Bäcker Müller gfraget. 
„Han dänk emol welle öppis anders mache, als immer die gliche Grittibänze,“ het dä Antwort gä. „aber dä chauft doch niemer mit so grosse Ohre. Und en Nase het dä, länger als jedes Rüebli im Garte. Und...“  
„Halt jetzt äntlich s`Muul zue und lueg zum Brot!“ het der Meischter zornig gseit und het der Chopf gschüttlet.

Der Ofe isch jetzt scho sehr heiss gsi und der Fredy het die erschte Brot in Ofe ine gschobe. 
Der Meischter het zum Fredy gseit: „Ich gang jetzt i d`Chuchi go en Kaffe trinke. Luegsch as s`Brot nöd abränne duet“. Der Fredi het g`nickt und zu sine Brot glueget, wo im heisse Ofe inne scho langsam brun worde sind. Er het immer no nöd chönne verschtah, dass der Chef en so en komische Teigmaa will bache, mit so grosse Ohre und ere so e länge Nase!

Wo der Chef wieder i d`Bachschtube cho isch, sind grad die letschte brune Brot vom Fredy us em Ofe use gholt worde und es het wunde- bar gschmöckt. 
„ So,“ het der Chef gseit, „ jetzt chasch du i d`Chuchi go din Kaffe trinke. Ich bache die beide Grittibänze no fertig.“ Der Fredy isch froh gsi und er het scho en rächte Durscht gha vo dere Hitz wo us em Bachofe cho isch.

Der Bäckermeischter Müller het sini zwei Grittibänze uf die grossi Backschufle ufe welle schiebe, do ghört er es fins Schtimmli säge:

 „Mit däm wüeschte Mannöggel näbe mir will ich nöd in Ofe ine!“ Der Bäckermeischter Müller het ganz erschtunt sin Grittibänz a glueget. Würklich, dä Grittibänz het doch der Chopf gschüttlet und het nöd welle mit dem Teigmaa zäme in Ofe ine. 
„Das isch so en wüeschte,“het er gmeint, „ich muess mich ja schäme! Dä gseht ja us wie der Weggli-Fritz“ 
Der Bäckermeischter Müller het müesse lache und het denn gseit: 
„ Und du muesch halt doch in Ofe ine mit em Weggli-Fritz, öb dir das passt oder nöd!“ 
Er het der Grittibänz packt und het en uf d`Brotschufle ufe gheit, grad näbe der Weggli-Fritz. 

„ En so en wüeschte Teigmaa isch dä doch jetzt würklich nöd.“
Er het grad no gseh, dass em Weggli-Fritz en paar Träne über d`Backe abeglaufe sind. Dä isch e so truurig gsi, dass der Grittibänz gfunde het, er sig doch e kei schöne Teigmaa!

Nach ere halbe Schtund het der Fredy, er het der Kaffe trunke gha und isch wieder i der Backschtube gsi, der Grittibänz und der Weggli-Fritz us em Ofe gnah.
„ Uh, isch dass en Hitz gsi do inne,“ het der Grittbänz gmeint, „ und das no näb eme so en wüeschte Teigmaa wie em Weggli-Fritz!“
„Bis jetzt äntlich ruehig und halt dis fräche Muul,“ het der Fredy gmeint, „du bisch am Nachmittag ufgässe und der Weggli-Fritz chan denn no wyter läbe, will en keine will chaufe.“ 
Das isch aber gsässe! Der Grittibänz isch plötzlich schön ruehig gsi. Näbe ihm isch der Weggli-Fritz gläge und me het die paar chline Tränli gseh wo nach em Bache uf de Backe vom Weggli-Fritz nüme hend chönne weg gmacht werde. 
Der Bäckermeischter het der Weggli-Fritz a glueget mit de grosse Ohre und mit der länge Nase. 
„Du gfallsch mir, dich verchaufi nöd. Fredy, bring der Weggli-Fritz i d`Chuchi ufe zu minere Frau. Sie söll ihn i d`Schtube schtelle!“
Und e so hei die viele Abentür vom Weggli-Fritz agfange, wo i de nächschte Gschichtli denn verzellt werde.

